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Die Lütticher Unrnhem

Während die nun fünfzehnte Wiederkehr des
Jahrestages der Pariser Commune, des 18. März,
in Frankreich und speciell in Paris ohne besondere
Ausschreitungeit seitens der communistisch-revolutio-
nären Kreise vorübergegangen ist, hat die Jahres:
feier der Commune in der belgifchen Arbeiterwelt
ein ebenso unerwartetes wie unheimliches Echo ge-
funden. Jn Lüttich, einer der Hauptsitze der bel-
gischen Jndustriethätigkeit und namentlich durch
seine Gewehrfabrikation weltberühmt, ist es am
18. März zu Arbeiterexcesseii gekommen, die schließ-
lich ganz den Charakter eines Straßenaufruhrs
annehmen und nur, nachdem viel Blut geflossen,
von der vereinigten Polizei und Bürgergarde unter-
drückt werden konnten. Wie alle Straßeneineuteth
so fingen auch die Lütticher Unruhen mit Zusam-
menrottungen von Arbeitern und befchästigrikigs-
losem Gesindel und dem üblichen Einwerfen von
Fensterscheiben an. Als es an das Plüudern
eines Juwelierladens gehen sollte, gelang es der
Polizei, dies zu verhindern und die Tumultuaiiteii
zu zerstreuen. Aber hiermit war die Sache leider
nicht abgethan. Die Ausschreitungen wiederholten
sich gegen Abend, nachdem der Pöbel die ursprüng-
lichen Tumultuanten verstärkt hatte, das Fenster-
einwerfen und Plündern in den Cafcsks und Kauf-
lädeu der Hauptstraßen begann in großem Maß:
stabe und erst gegen Mitternacht konnte die Ruhe
wieder einigermaßen als hergeftellt betrachtet wer-
den. Wie erbittert die Zusammenstöße zwischen
den Tumultuariten und der bewaffneten Macht
waren, geht ans den zahlreichen Verwundungeii
hervor, die es auf beiden Seiten gab und foll
sich die Zahl der Verwundeten neueren Nachrichten
zufolge auf nahezu 200 belaufen. Auch der von
der plündernden Menge angerichtete materielle
Schaden ist beträchtlich und schätzt man denselben
aus mehrere hunderttausend Francs

Es ist ganz unzweifelhaft, daß auch diese blu-
tigen Vorgänge der anarchistischen internationalen
Propaganda auf�s Conto gesetzt werden müssen,
gerade wie die Arbeiterunruheii in Decazeville
und die verschiedenen Straßentumulte in den eng-.
lifchen Jndustrieceiitrem deren jiingster sich eben-
falls am 18. März in Manchester abgespielt hat.
Daß den Ltitticher Unruhen weniger ein Strikcy
sondern vielmehr die Erinnerungsfeier der Pro-
clainirung der Pariser Anarchistetiherrschast zu
Grunde lag, läßt dieselben nur noch in bedenk-
licherem Lichte erfcheinen. Der revolutionäre
Charakter der ganzen« Affaire geht auch daraus
hervor, daß verschiedene anarchistische Emissäre die
Menge aufreizten und wurde diesen Ausreizungen
von dem mit den Socialisten verbrüderten Pöbel
unter Drohrufen gegen das Capital und die ver-
haßte »Bourgeoisie« auch in der erwähnten Weise
Folge geleistet: Der Ausbruch der Gährung,
welche die arbeitenden Klassen in England und
Frankreich mm fchon seit Monaten in Aufregung
erhält, auch in dem belgifchen ,,Musterstaate«,
ist eine ernste Mahnung »für «« e festläkkdischeu Sie;
gierungen, diesen fortgesetzten»
listiscijen Kundgebungen die erkisteste
keit zu widmen und dem weiteren
der revolutionären Tendenzen in der
mit aller Energie entgegenzutreten.VielIeicht
dürften die Lütticher Vorgänge mit dazu beitragen,
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bei uns in Deutschland in denjenigen Kreisen, in
denen man sich so sehr zu Gunsten der vollstän-

�oigen Beseitigung des Socialistengesetzes ereifert,
etwas anderen Anschaurtiigeti über das Wesen der
;socialen Gefahr Platz zu machen.

Politische dies-ersieht.
Deutschland.

Die Geburtstagsfeier unsers allverehrten Kaisers
ist auch diesmal unter freudiger Antheilnahme der
weitesten Beoölkerungskreise in allen Gauen des deut-
schen Reiches begangen worden und legen hiervon die
in vielen Orten veraustalteten festlichen Kundgebum
gen sowie die zahlreichen Beglückwünschungs-Tele-
granune, die dem Kaiser zu seinem Ehrentage zuge-
gangen sind, hinlänglich Zeugniß ab. Was die
Theilnahme der deutschen Nation an dem Geburts-
fefte ihres Kaisers in diesem Jahre noch inniger
machte, ist der Umstand, daß es dem greifen Mon-
Iarchen nach längerem Unwohlsein gestattet ist, in ge-
wohnter körperlicher Rüstigkeit und geistiger Spann-

des Kaisers nur die Feftesfreude Selbstverständlich
gestaltete sich die Feier des 89. Geburtstages Kai-
ser Wilhelins in Berlin, der kaiserlichen Residenz, be-
sonders glänzend und namentlich trug die außerge-
wöhnlich große Zahl der anwesenden fürstlichen Gäste
dazu bei, den Glanz des Fefttages zu erhöhen. Die

ten gratulirten, worauf 11�/2 Uhr der gesammte kö-

fchung erschienen.

tert betrachtet werden, nachdem der Reichstag am
Freitag nach zweitägiger Debatte in zweiter Lesung
nicht nur die beiden ersten grundlegenden Paragraphen
 Höhe der Rübenzuckersteuer und Höhe der Steuer-
Vergütung! des Regierungsentwurfes selber, sondern
auch die hierzu vorliegenden Commissiousvorschläge
und Vermittelungsanträge aus dem Hause abgelehnt
hat. Es ist dieses negative Resultat um so mehr
zu bedauern, als die Rothwendigkeit einer Reform
der Zuckerbesteuerung im Reichstage allfeitig betont
worden ist, um der nothleidenden Zuckerindustrie auf-
zuhelfeiy aber über den geeignetsten Modus der Steuer-
reform gingen im Reichstage die Meinungen ebenso
auseinander, wie dies in den Kreisen der Zicckerin-
tereffcnten und Zuckerfabrikanten der Fall ist. Die
Regierung besteht aus der Rohmaterialbesteuerung �
aus finanziellen wie wirthschaftlichen Gründen �
und will entschieden nicht auf die von der Commis-
sion empfohlene Melassebesteuerung eingehen, während
die Mehrheit des Reichstages unverkennbar für Me-
lassebefteuerung und gegen die jetzige Besteuerung des
Rohmaterials ist; in klarer und anregender Weise
wies in der Freitagsfitzung namentlich Abg. Gehlert
 Reichspartei! auf die Nachtheile des jetzigen Zucker-
steuersyftems hin und betonte hierbei, daß sich dieses
System an der nationalen Arbeit fchwerer versündigt
habe, als dies je von Seiten des doctrinären Frei-
handels geschehen sei. Ueber die Höhe der Steuer
und der Steuervergütung waren die Anschauungen

kraft in ein neues Lebensjahr einzutreten nnd so er-,
höhte denn die nun erfolgte vollständige Geuesungi

Gratulcctionscottr beim Kaiser vollzog sich am Mon-
tag in der üblichen Weise, fo daß um 11 Uhr am?
nächst die Mitglieder der königlichen Familie und dietRothgesetz tiber die Spiritusbesteuerung, eingebracht
am Berliner Hofe eingetroffenen fremden Fiirstlichkei-«ktverden.

nigliche Hof, um 12 Uhr die Generalität, alsdannIYOftern ermöglichen lassen, doch ob der Reichstag, wel-
die landsässigen Fürsten und um 1 Uhr die activentcher nun schon seit November fast ununterbrochen
Mitglieder des Staatsministeriums zur Beglückwümj

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag l1 Uhr und fürdie S ounab end- Nruximer bis spätestens FreitagVormittag ll Uhr angenommen·1886.

gleichsfalls sehr getheilt, wie sich aus den verschie-
denen Anträgen ergab und dürfte wahrscheinlich auch
die weitere Bxrathung der Vorlage am Sonnabend
nur aufs Nsxue die bestehenden Differenzen gezeigt
haben. Ob unter diesen Umständen wenigstens die
dritte Lesung des Zuckersteuergesetzentivurfes ein eini-
germaßen günstigeres Ergebniß lieferst wird, erscheint
daher zweifelhaft. �- Aus der Freitagssitzung des
Reichstages ist außerdem noch die in dritter Lesung
erfolgte Annahme der Vorlage, betr· die Erhebung
einer Abgabe auf der Unterwefer, hervorzuheben, wo-
mit also dieser nicht unwichtige Entwurf die parla-
mentarische Sanction gefunden hat. � Für Sonn-
abend stand neben dem Rest der zweiten Lesung des
Zuckersteuergesetzes die zweite Berathung der Vorlage
über die Communalbesteuerung der Officiere auf der
Tagesordnung und da bereits die Commifsion die
Vorlage mit großer Mehrheit angenommen hat, so
wird sie ohne Zweifel auch die Zustimmung des Ple-
nums finden.

Ueber die nächsten parlamentarifchen Dispositionen
des Reichstages verlautet, daß an diesem Dienstagdie zweite Lesung des 3� « · , &#39; � f"
unb am Donnerstag diejenige der Socialistenvvrlage
in Angriff genommen werden foll. Wie es fcheint,
wird aber die weitere Plenarberathung der Mono-
polvorlage verschiedene Ueberraschungen bringen; es
heißt nämlich, die Regierung werde hierbei Mittheis
lungen über eine von ihr vorbereitete Branntwein-
verzehrsteuer-Vorlage machen und würde dieselbe noch
vor Ostern, wahrscheinlich in Verbindung mit einem

Sollte sich diese Angabe bestätigen, so würde
sich der Schluß der Reichstagssession wohl kaum bis

tagt � die einzigegrößere Pause bildcten die Weih-
jnachtsferien �- mit einer Dauer der Sesfion noch

Die Zuckerfteuer-Vorlage muß leider als geschei-über Ostern hinaus, als bis in den Mai hinein, ein-
verstanden sein wird, erscheint fraglich.

Jm preußischen Abgeordnetenhause ist am Don-
nerstage das schwierige Werk der Specialberathung
des Etats nach beinahe vierwöchentlicher Dauer zum
Abschluß gebracht worden. Die am Sonnabend be-
gonneue dritte Lesung des Etats wird vorausfichtlich
nur wenige Sitzungen beanspruchen, so daß sich das
Haus alsbald mit größerer Muße der Eledigung der
übrigen seiner noch harrenden Aufgaben wird widmen
können. Zu den vornehmsten derselben gehören die
sogenannten Polenvorlagen, von denen die erste und
hauptsächlichste, die Ansiedelungsvorlage, dem Hause
aus der Commission in diesen Tagen wieder zugehen
dürfte. Dieselbe hat die Vorlage im Ganzen mit
13 Stimmen genehmigt und zwar mit den von den
drei Majoritätsparteien beantragten Abänderungen,
unter denen die Bestimmungen über die Rentengiiter
die wichtigsten sind. Eigenthümlicher Weise scheint
die Regierung der Institution der Rcntengüter ab-
geneigt zu sein, über ihre Anschauungen in dieser
Frage wird man wohl in den Plenarverhandlungen
hierüber Näheres hören. 

Velgiem
Während der 18. März, der Jahrestag der Pa-

riser Commune, in der französischen Arbeiterwelt im
Allgemeinen ohne besondere Kungebung verlaufen ist,
hat er in der belgifchen Jndustriestadt Lüttich den
äußeren Anlaß zu einem von soeialistischer Seite an-
gestifteten förmlichen Straßenaufruhr der Areiter ge-



geben. Beschäftigungslose Arbeiter verbündeten sich
mit jenen dunkeln Elementen in den untersten Volks-
schichten, die allzeit bereit sind, Gesetz und Ordnung
mit Füßen zu treten und durchzogen, von socialisti-
schen Emissären aufgehetzt, die Straßen Lüttich�s.
Zahlreiche Fensterscheibem besonders in den Kauflä-
den, wurden von der tobenden Rotte eingeschlagen
und viele Schauläden hierbei geplündert und gänz-
lich zerstört, wie z. B. sämmtliche Kaufläden in der
Leopoldftraße demolirt wurden. Die Polizei im Ver-
ein mit der Bürgerwehr und der Gensdarmerie, konnte
des Aufruhrs erst gegen �Mitternacht Herr werden,
nachdem auf beiden Seiten zahlreiche Verwundnngen
vorgekommen waren und die Polizei über l00 der
Tumultuanten Verhaftet hatte. Die Lütticher Vor-
gänge erregen in Brüfsel um so größere Sensation,
als sie den Befürchtungen wegen der daselbst für
den 13. Juni dieses Jahres geplanten Socicilistew
kundgebung entsprechen. Jedenfalls beweisen sie,·daß
die Gährung in der englischen und französischen Ar-
beiterwelt sich nun auch auf die arbeitenden Bevöl-
kerungsclassen anderer Jndustriestaaten verpflanzt hat
und wollen wir nur hoffen, daß diese Arbeiterunru-
hen in Deutschland kein Echo finden mögen.

England.
Aus Kairo wird gemeldet, daß sich Mukhtar

Pascha und Sir Drummond Wolff wieder geeinigt
haben und daß die für Suakin bestimmten egypti-
schen Bataillone englische Offiziere erhalten werden.

Valkauhalbinseb
Dein Fürsten Alexander von Bulgarien ist wegen

der Schwierigkeiten, die er plötzlich der ruhigen Ab:
wickelung der rumelischen Frage in den Weg legt,
von russischer Seite dieser Tage eine scharfe Ver-
warnung ertheilt worden. Das cifficiöse ,,Journal
de St. Petersbourg« giebt dem Bulgarenfürsten
zu verstehen, die Mächte seien darin einig, daß die
jedesmalige Erneuerung der ostrumelischen General-
gouverneurswürde der Bestätigung der Berliner Trac-
tatmächte zu unterliegen habe; der Fürst solle ja nicht
glauben, daß Europa wegen der griechischen Schwie-
rigkeiten sich seinen Ansprüchen rvillfähiger erzeigen
werde. Hoffentlich versteht Fürst Alexander diesen
unzweideutigcn Wink, sich mit dem zu begnügen,
was er bis jetzt erreicht hat.

Provinzielleä
� Die l. Schlesische Ausstellung von Jagd-

hunden , veranstaltet durch den Verein ,,Ninirod-Schlesieii«,welche am 30. und 31. März in Breslau auf dem Friebe-
berge stattfinden wird, hat eine Ausdehnung gewonnen,die weit über die ursprünglich geplanten Grenzen hinaus-
geht· Der Verein fühlt sich zu großem Danke verpflichtet
den Blättern gegenüber, welche in nicht genug anzuerken-

daß Jeder, sei er Forstbeamte, sei er Jäger aus Pasfion,sei er Liebhaber von edlen Hunden, in Breslau eine Aus-
stellung von Jagdhunden erblicken wird, wie sie Schlesien
noch nie gesehen und der sehr großen Kosten wegen leider
auch in den nächsten Jahren nicht mehr sehen wird. Mehrals 250 edle Jagdhunde stehen nach den Racen in 20
Klassen geordnet in übersichtlicher Reihe ausgestellt und die
21. Klasse Pro Diverse bietet noch ganz besonderes Sehenss
werthes. Sie zeigt 8 Foxhounds [4 KoPpelnJ der Meute
des Breslauer Jagd-Reiter-Vereins, hier ist die Hat-tier-
Meute sHasenhiindej des Oels�er Jagd-Reiter-Vereins durch
13 Hunde vertreten, hier sieht man Retriver [Apportirhunde],
Otterhunde und Windhunde Schlesien hat zu dieser Aus·
stellung das Beste gesandt, was es in Jaghunden besitzt.
So darf der Verein «Nimrod-Schlesien« die feste Erwar-
tung aussprechen, daß die für das allgemeine Beste des
sehlesischen Waidwerks aufgewandten Mittel und Arbeits-
leistungen Früchte tragen. Es wird die Ausstellung manches
Vorurtheil zerstreuen, sie wird belehrend wirken, wie es
kein Buch vermag. Man gehe hin und sehe.

Breslau, 18. März. Unser Magiftrat hat be-
reits Vorbereitungen getroffen, um bei Thauwetter
und eintretenden Eisgang und Hochwasser die städti-
schen Wasserbauwerke sichern zu können. «� Gestern
Nachmittag betraten hier mehrere Knaben, trotz. der
Warnung des Herrn Baggermeister Webner, die Eis-
decke der Ohlenmündung unterhalb der Mauritius-
brücke und ��- brachen plötzlich ein. Herr Webner war
sofort zur Stelle und es gelang dem braven Mann,
die Kinder sämmtlich zu retten.

Breslau erschienen vorgestern in Stampen, hiesigen
Kreises, wo sie sich dem Vernehmen nach eingehend
über das dortige Brandunglück unterrichteten unb
die Kranken besuchten. Ferner traf hier ein Ehepaar
aus der Nähe von Dresden ein mit der Absicht, eins
von den bei jenem Brandunglück zu Waisen gewor-
denen Kindern zu sich zu nehmen.

Oppeln, 17. März. Einen schnellen Tod hat
vor einigen Tagen der Häusler und Windmühlen-
besitzer Wilh. Kaluza in Kadlubietz durch eigenes Ver-
schulden gefunden. Kaluza war seit einigen Tagen
seinem Bruder, dem Bauergutsbesitzer Kaluza, beim
Niedcrixiizeii der aus Kalkstein ausgeführten Umfas-
sungsmaiier der vor Kurzem niedergebrannten Scheuer
behilflich. Anstatt nun die Steine von oben abzu-
tragen, untergrub Kaluza, trotzdem er wiederholt auf
das Gefährliche seiner Handlungsweise aufmerksam
gemacht worden war, an einzelnen Stellen die Mauer
·und stieß alsdann niittelst einer Stange die lose ge-
wordenen Theile ab. Bei dieser Arbeit fiel ein Stück
Mauer nach rückwärts und traf den Kaluza, ehe
derselbe ausweichen konnte, derartig an den Kopf,
daß letzterer vollständig zertrümmert wurde und Kaluza
auf der Stelle todt blieb.

Gleiwitz, 17. März. Vernsteinfunde sind wieder-
holt in Schlesien vorgekommen. Ein so großes Stück
aber, wie man es kürzlich beim Erdschachtcn in der
Matuschekschen Ziegelei in Zabrze gefunden hat, dürfte
zu den Seltenheiten gehören. Dasselbe wiegt 1 �/2 Pfund
und ist von beträchtlicher Größe.

Rybnik, 18. März. Das bei einem Gutsbe-
Tiger in Polom in hiesiger Gegend in Diensten
stehende Mädchen Eva Buchezyk wurde von ihrem
früheren Brotherrn, dem Bauer Chmiel in einem
Dorfe im Kreise Plesz, vor fünf Jahren verdächtigt,
dessen Tascheuuhr aus der verschlossenen Tischschublade
entwendet zu haben. Als die Magd dem Bauer
gegenüber ihre Unschuld unter Thränen betheuerte,
gerieth dieser dermaßen in Wuth, daß er die des
Diebstahls Verdächtige so lange unbarmherzig mit
einem Stricke bearbeitete, bis diese, den Schmerz nicht
mehr ertragend, das ihr zur Last Gelegte wirklich
einräumte. Sofort ließ nun der Bauer die Magd
verhaften und nach Sohrau bringen, wo dieselbe vor
dem Amtsrichter aus Furcht vor weiterer Mißhand-
lung seitens ihres Dienstherrn auch zugab, den Uhren-
diebstahl begangen zu haben, was dazu führte, daß
sie verurtheilt wurde und dann eine sechsmonatliche
Gefängnißstrase verbüßt hat. Erst jetzt stellt sich
heraus, daß nicht die unschuldig Berurtheilte, sondern
ein bei deinselbeii Bauer im Dienst gewesener Knabe
den Diebstahl begangen hat; derselbe ist bereits amt-
lich vernommen worden und des Diebstahls geständig
Gegen den Bauer Eh. sind ferner wegen Mißhand-
lung und falscher Anschuldigung von der Staatsan-
waltschaft die erforderlichen Schritte bereits eingeleitet
worden.

�- Jn den an der Oder belegenen Diftricten
rüsten sich gegenwärtig die Deichverbände, die Do-
minialverwaltungen und die Gemeinden zur Abwehr
der drohenden Hochwasser- und Eisgangsschäden. Die
Deichvertheidigungs-Utensilien, Faschinen, Stangen,
Pfähle u. s. w. werben, wie die ,,Schles. Ztg.«
berichtet, in entsprechender Zahl und Menge heran-
geschafst, um für den Fall der Noth, der ja wider
Erwarten vielleicht schnell eintreten kann, alles Ma-
terial zur Sicherung und Befestigung der Deiche be-
reit zu haben. Nähere Weisungen sollen noch zur
Organisation der Deichvertheidigung in den einzelnen
Bezirken ergehen. Hoffentlich läßt man es auch an
den Nebenflüssen der Oder an den möglichen Vor-
sichtsmaßregeln nicht fehlen.

L o k a l e s.
�r. Namskau, 22. März. [Kaisers Ge-

burtstag.] Anläßlich des Kaiserlichen Geburtsfestes
versainmelten sich die Mitglieder der Schützengilde
mit ihren Frauen bereits am vorgestrigen Sonnabende
Abends im festlich erleuchteten Saale des Gasthofes

Wie man hört, ,
zur goldenen Krone zu einem solennen Festmahlez
bei demselben brachte Herr Schützenvorsteher Vogt den

EVEN« ZU Ullfknächfksk Zkkk DE« RCSEEVUUSSVUEH VWUUJToast auf den Heldenkaiser aus, in welchen die Fest-
lchkVEIg- DMCWI des EHVUVUHIVVCEVTVVSCIMVEY Vksshversammlung unter Fanfaren einstimmte und stehend
lau-Posen, das Amt als Generaldirector des Herrn!
Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck antreten.

Sehdewitz und der Herr Negierungspräsident aus

die Nationalhhmne sang. Ein bis gegen 3 Uhr
sMorgens währendes Tanzkränzchen beendete die Feier.

Oels, 19· März. Der Herr Oberpräsident von�Zu derselben Zeit beging der Männer-Turn-Verein
im festlich decorirten Müller�schen Saale einen Fest-

commers, bei welchem ebenfalls ein Hoch auf den
Kaiser ausgebracht wurde, dem patriotische Gesänge
folgten. Gestern Nachmittag 4 Uhr versammelten
sich die «Mitglieder des Krieger-Vereins in dem eben-
falls sehr festlich decorirten Rückersschen Saale zu
einem Fe:.«lcoininers. Bei demselben brachte der Vor-
sitzende, Fabrikbefitzer Lieutenant a. D. Herr Müller
den Toast auf den geliebten Kaiser aus und die
Festgeiiofieir stimmten laut in das Hoch ein, worauf
stehend die Nationalhymne und demnächst noch einige
patriotische Weisen unter Orchesterbegleitung gesungen
und mehrere entsprechendeDeclamationen vorgetragen
wurden. Abends gegen 8Uhr war der große Saal
des Grimm�schen Hotels thatsächlich bis auf den legten
Platz gefüllt, um der Feier beizuwohnen, welche hier
die Mannssjlsafteii der 5. Escadron 2. Schlesischen
DragonenRegiments No. 8 zu Ehren ihres Kaiser-
lichen Kriegsherrn arrangirt hatten. Nach einem vom
Unteroffizier Nowak gesprochenen Festprolog fand diesxch
Mannschaften der 5. Escadron die Ausführung des
Schwankes ,,Ultimo« und des Lustspiels ,,Jhr erster
Brief« statt, die beide lebhaften Beifall ernteten.
Hierauf wurden bei bengaliseher Beleuchtung die vier
lebenden Bilder: »Wenn der Herr nicht zu Hause
ist«, ,,Des Landwxhrmannes Nichtheimkehr«, ,,Des
Landwehrmannes Heimkehr« und ,,Hoch lebe der
Kaiser« dargestellt und Herr Sergeant Meyer sprach
einen Festepilog, nach welchem die Nationalhymne
gesungen wurde. Bei einem Tänzchen blieben die
lustigen Soldaten mit ihren Frauen und Mädchen
bis heut früh vereinigt. Heut, am Festtage, sind
trotz des unfreundlichen Wetters der Rathsthurm,

[Fortsetzung in der Beilage].
ZurradikalenBeseitigungvonHühneraugen.

Ein Mittel zu �nden, welches direct auf
die Hühneraugen Wirkt, sie vollständig zer-
stört, ohne der Haut zu schaden und ohne
Schmerz zu erregen, war bis heute eines der
gesuchtesten Bedürfnisse und der grösste
Wunsch aller an Hühneraugen oder an ver-
dickter Haut Leidenden.

Ein solches Mittel ist nun gefunden in der
S. Rad|auer�schen Specialitat, aus der Rothen
Apotheke in Posen, Welche in vollkommenster
Weise die Hühneraugen schmerzlos entfernt,
jede Hautverdickung gründlich zerstört, bei
der Anwendung keinerlei Beschädigung der
Wäsche zur Folge hat und keines lästigen
Verbandes bedarf. Wegen ganz Wirkungs-
loser N achahmungen verlange man aber aus-
drücklich nur das allein echte Radlauewsche
Hühneraugenmittel aus der rothen Apotheke
in Posen. Garton mit Flasche und Pinsel
= 60 Pf. K« Prämiirt mit der höchste
Auszeichnung Goldene Medaille. �W Depot
in Namslau bei Apotheker Seydel und in allen
Droguerien.

BreslumFreiburger
Eisenbahn 4 PG. Prioritäten Lit. K.
Die nächste Ziehung findet Anfang April statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 3V: pCt. bei
der Ausloosnng übernimmt das Bankhaus Carl
sicut-arger, Berlin, Französische Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro
100 Mark.

Wilh. Kaiser, Berlin, Invalidenstr. III·

Berliner-Lotterie; 
I. Serie.

Ziehung am 7. April 1886.
Loofe a�: l Mark bei _&#39;

Paul Koschwltz, 
R i n g.



Bekanntmachuua
Der Bedarf an Fleisch, Backwaaren und Victualien für das stiidtisclje Waisenhaus ist vom

1. April 1886 bis ult. März 1887 an den Niindestfordernden zu vergeben.
Wir haben zu diesem Behufe auf

Donnerstag den 25. März er. Vormittags 10 Uhr
Termin in unserem Bureau anberaumt, wozu Lieferungsliistige eingeladen werden. Proben von
Victualien sind uns bis zum 24. d. Mts. Niittags einzureichen.

Namslam den 17. März 1886. D e r Ni a g i st r a t.
Jnfolge unseres Aufrufs vom 15. d. Mts sind zu einer außerordentlichen Betheilung von

Armen am Gebnrtstage Sr. Majestät des Kaisers nachstehende Beiträge eingegangen:
A. Baare Beiträge.

Herr Brauereibesitzer Haselbach . 40,00 Mk. Transport 91,00 Mk.
» 53501101010 5001 - - - - - 10,00 « Herr Erzpriester Viyslinnee . 3,00 �
» Rittmeister v- Busse auf Pvlssp ,, Pastor Nitransky 3,00 »

Niukchlvktz - - « · � - 10-00 « » Bürgermeister Kotze . 3,00 �
» KVSTSSSVTCHTINDTVSHOV MÜIISV 5-00 » ,, Kleinpnermeister Wegener . 2,00 ,,
» KAUfMUUU VMschOWIkU - - 5-00 » » Jnspektor Effner . . 2,00 �
� Rreißpbnfifue, SanitätssRath » PAHOV SchWAVtz LOO «

Dr· Lakksch - - - - « - 3-00 » Ungenakiiit . . . . . . . . 0,50 »
» KVETSWUUVUTZT Dr� DTVSkA 3-00 » Herr« Seifenfabrikant Weiß . . . 4,00 »
» NEchTSUIIWUU Schück 3-00 « » Gasthansbes Wenzel in Polnx
» Nentineister Sovtug 3-00 » sniarchwitz . . . . . . 3,00 �
» MAUVeVMSTfkSV Noth - 3,00 » » Kaufmann Franke . . . . 3,00 ,,

FVUU Wittwe ROfz Vshllkfch � 3-00 » ,, Qberanitmann Zucker Glausche 3,00 ,,
,, Wittwe Seiffert . . . . . 3,00 ,, Summa

Latus 91,00 Mk.
B. An Natnraliem

Herr Werner 10 Pfund Reis, 5 Pfund Pflaumen,
8 Pfund Hirse, 8 Pfund Erbsen,
Koschwitz 15 Pfund Reis, 15 Pfund Hirse,

Ferd. Krichler 2�/2 Pfund Schweinefleisch,
A. Kabus 25 Pfund Bahnen,

25 Pfund Reis,
40 Pfund Reis,

Sittenfeld, 25 Pfund Hirse,
Lorke 4�/4 Pfund 9iindfleisch,

25 Pfund Graupe,
Oekonomierath Braune auf Krickan 6 Sack Kartoffeln,
Kaufmann Stolle 2 Pfund Kaffee, 5 Pfund Farin,
Seifenfabrikant Weiß 10�/2 Pfund Seife,
Fleischermeister Knobloch 83/4 Pfund Rindfleisch,
Fleischertneister Rädler 13/4 Pfund Kalbfleisch,
Fleischermeister Raßler 8 Pfund Talg,
Ungenannt 5 Pfund Reis,
Kaufmann Gottschalk 25 Pfund Reis,
Kaufmann Land 7 Meter Zeug,
Fleifchermeister Herm. Krichler 11 Pfund Folg,
Gastwirth Wenzel aus PolnisckkMarchwitz 2 Sack Kartoffeln,
Kaufmann Grützner 2&#39;/2 Pfund Kaffee und 5&#39;/4 Pfund Zucker,
Bäckertneister Banke 8 Brote,
Bäckermeister Frei! 3 Brote,

,, Fleischermeister Reichert 3 Pfund Fleisch.
Namens unserer Pflegliiige beehren wir uns, allen gütigen Gebern den innigsten Dank

auszusprechen. 
Name-lau, den 22. März 1886·

Der Vorstand des Armen-Vereins.

Amerikanische Glanz-Stärke
von Fritz Schulz iun., Leipzig

ist wegen hervorragender Güte und Billigkeit Jedem zu empfehlen.Ueberall vorräthig.
n Paket 20 Pfg.

Sehr gunstige Lotterie-O�erte,
Casseler St. Martin: Hptg. 100000 Mk., Zh. 13./4., Voll-L. 10 Mk., Lst. 50 Pi.
Marienburger: Hptg. 90000 Mk., Zh. 19./4.� Los 31/2 Mk., Liste 20 Pf.
Ulmer Bomben: Hptg. 75000 M.� Zh. 27./4.� Los 3�/2 Mk., Liste 20 Pf.

Alle 3 Lose zusammen mit amtlichen Listen franko 18 Mk.
General-Debit A. F u h s e � Mühlheim  Ruhr! und Gasse].

�r,  . ««

O« « durch ein Probe-Abonnement  vierteljährlich 1 M k slbstJeder sollte  davon iiberzeugeip daß kein Blatt so sehr die Fsjrrciistedes
VEUsschs;!«I« Volkes» verdient, als das im Oktober einen neuen Band beginnende »Was Ihr
WLUEO Pkesse und Publikum stimmen überein, daß es das fesselndste, interessanteste und
gediegendfte ist, und die Verlagshandlung ist gern bereit, Probehefte gegen Einsendung des
RÜckPOVIOS  I0 Pfg! koftenfrei zu senden.

SW.11.Verlag des »Was» Ihr« molft!�  Zfriedr. Yonnemanm Zserki
. h -.; .:�  « .- ««

U
,  I· «« .«-!L 

1E &#39;
Eine kline Wohnng mit eiglaß it an

ruhige Leute zum 2. Juli zu vermiethen bei
Wegener, Rlofterftrufae.

Eine große Stube nebst Küche im 1. Stock,
hiUkSUheraus, ist zu vermiethem 2. Juli zu be-
ziehen. E. Frei» Bäckermeistee

l Kaufmiicitiiielier Verein.
Mittwoch den 24. d. M.

Pietzennkavs Lokal.

Birkenbalsamseife
von Bergmann & C0. in Dresden

ist nach den neuesten Forschungen durch
seine eigenartige Composition die einzige
medicinische Seife, welche sofort alle
l! « « � �uitnn, Mittesser, Finnen,
Röthe des Gesichts und der Hände besei-
tigt und einen blendend weissen Teint erzeugt.
Preis a Stück 30 und 50 Pf. bei

Oscar Tietze,
Germanien-Drogerie, 
Bahnhofstrasse.

m� Stnrmhölzew �m
vortrefflich im Wind nnd Regen

unentbehrlich fiir jeden Rauchery
bengalifehe Hölzer

in diversen Farben
empfiehlt
J. Schreiber, Ring· 18,

Lager importirter «
Hamburger nnd Brcmer Cigarrem

« Von heut ab verkaufe ich das Tausend

9�� Mauerziegelu
gebrannte

Dentsclpsliarchtvitz nnd Pein. Vorstadt,
siir 19 Mark.

K. Ho�nlann,
ßiegeleibe�ner, deutsche Vorstadt.

IGattee s
von 65 Pf. bis 140 Pf»

gebrannt von so Pf» bis 180 Pf»
von angenehmen reinen Geschmack,

101110� Georg Weiss.

Strayhiite
zum Wafchem Umnähen

nnd Modernifiren
werden angenommen bei

s. Kittner.
Die neuesten Aiodelle liegen zur

Ansicht vor.

Htrohhüte

f

_ werden sauber gewaschen, gefärbt, umge-
näht und modernisiry Modelle liegen zur
Ansicht bei 

M. Schreiber,
wohnh. bei Herrn Hauptlehrer Kalkbrenner,

parierte rechts.
� sp-

��������·��-·-«�-j IVI; tausendfach erprobte Hausml ei
zkz «» �der echte �f

i�.

 i   pe1 n«  L«
x

Trockene kieferne
· 1l2zolltge Bretter,

zur Kistensabrikation sich eignend,
verkaufe ich jetzt zu einem bilIigen»Preise.

A. Stormer.
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00000 Mk.
20000 Mk., 15000 Mk., 10000 Mk.

Total 10000 Gewinne i. W. von 323000 Merk,
sind sofort zu gewinnen in der beliebten

Z Gesseler St. Martins-Lotterie.
Ziehung III. Klasse um 13. April 1886.

Kaujioose III. Klasse "ä 7�/2 Mk., 11 Loose 75 �Alle. Reserve-Voll-Loose a 10 Mk.,
11 Loose 100 Mk.  Porto und Liste 40 Pfg.! sind in jedem Lotterie- Geschäft zu haben,

sowie bei der

Gcncrabzlgcntu A.Fue, iilhcj Gut! und Enkel.
7 . FAMILIE-Eins-

.. --3§.--»;.2

-�-t

�äwhe.
M« 3s50s stehend verzeichnete 7 HkliliijllkhN
1. »Von  tun: FckU«- ein illnstrirtes Fsamilicnblatt ersten Nauges [16 Druckseitentar ; �� mö entli �
2. »Neueste Aiodelt«, illustrirte ålliodenzeititng mit Schnittmuster-Beilagen, monatlich,
3. »Prodiicten- und Waarcnitiarkt-Bericht«, betr. Baumwolle, Wolle, Getreide, Leder, Colonial- undFettwaaren &c. � wöchentli
4. »Verloosuttgsblatt«, betreffend Staatspapierg Prioritätein AnlsLoose 2c., wöchentlich,5. ,,«-Ieitmig für Latidivirthschast nnd Gartenbaiuz 2 Mal monatlich,
6. �Svanöirauemßeitung", 2 Mal monatlich,7. »�s!umoristischcs  Scham � wöchentliEh.erhalten die Abonnenten der in Berlin erscheinenden

»Neueste Nachrichten «.
Letztere Zeitung zählt nach erst fünfjährigen: Bestehen bereits zu» den

- gelesensten Tagesblättcrn des deutschen Reichs.
Sie verdan ng und Velicbtheit vor allem ihrer

vollkommen Unparteiischen Haltung.
_ Die »Neucste Nachrichten« enthalten bei täglichem Erscheinen [außer Montagsj Ausführ-
hebe unparteiische politische Piittheilttttgeth ferner Wiedergabe interefsanter �Meinungsäußerungen aus
der Presse aller Parteien. � Nachrichten über Theater, Musik, Kunst nnd Wissenschaft; Gerichts-
halle, lokale»Nachrichten. � Spannende Roumna � Sorgfältige Börseu- nnd Handelsuachrichtem
� Vollstandiges Berliner Coursblatn �� Lotterielistem � Amtliche Nachrichten.

Abounciiients der »Neueste Nachrichten« inelnsive obiger 7 Beiblätter pro Quartal
nur 3,50 Mark nehmen alle deutschen und österreichischen Postanstalten entgegen.

Der im Feuilleton der »Neuesten Nachrichten« im März begonnene ungemein spannende Original-
Roman »Um trachtet« von Fr. Leonardt, wird, soweit er bis zum neuen Quartal erschienen ist, den neu
hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis unb franko übersandt werden.

Jnscrate haben bei der großen Verbreitung des Vlattes die denkbar günstigste Wirkung.
Probenuninierii gratis nnd sranko. � Villigste Berliner Tages-Zeitung  M. 3,50!.

.,«

. se: s

Abonnenients-Ei ladnng
nf di

Berliner Gerichts-Zeitung.
2. Quartal 1886. 34. Jahrgang.

Man abonnirt bei allen Post-Aemtern Deutsch-
lands, Qesterreichs, der Schweiz &c. für 2 Mark
50 Pfg. für das Vierteljahr, in Berlin bei allen

Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Berlin wie im
ganzen übrigen Deutschland vorzugsweise in den
gut situirten Kreise·nder«Beaint»en, Gutsbesitzer,

teljährlich, für 80 Pfg. monatlich einschließlich
Kaufleute &c. verbreitet, ist bei ihrer sehr großen
Auflage für Jnserate, deren Präis mits35 Pfg. für die 4gespaltene Zeile sehr nie rig geteilt it,des V""ge«ohns&#39; von ganz bedeutendes: Wirksamkeit.

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer sich vor solchem Schaden an
Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die »Bcrliner Gcrichts-Zeitutig«, die von den hervor-
ragendsten Berliner Juristen redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreiez bei ihrem reichhaltigen belchrenden
und unterhaltenden Inhalte in keinem deutschen Hanshalte fehlen sollte. Jn volksthüinlicher und pikanter
Darstellungsweise berichtet das Blatt über alle interessanten Kritnitiab und Civilprozesse des Jn- und Aus-
landes, namentlich der Berliner Gerichtshöfez unterzieht es die neuen Reichs: und Landesgesctzs leicht faßlicher,eingehenden Erörterung, und erklärt es alle beachtenstverthety neuesten Entscheidungen des cichsgerichts,
Kannnergerichts und Obervcrtvaltntigsgerichtsh deren Kenntniß in den weitesten Kreisen, namentlich allen
Fabrikanten, Kaufleuten, Haus- und Gutsbesitzers! 2c., selbstverständlich allen Juristen unentbehrlich ist. Diese Aus-
führlichkeit von jedermann durchaus nöthigen sehr leichtverstiindlich dargestellter Belehrung in Verbindung mit
dem reichhaltigcm allen Abonnenten in schwierigen Nechtsfragen kostcnsreicu Rath ertheilenben Brieskastcm
das anerkannt höchst gcdicgene Fenillctoty welches stets die neuesten, besten Romane sowie belehrende
und humoristifche Artikel unserer ersten Schriftsteller enthält, führen der »Verliner Gerichts-Zeitung« unaus-
esetzt eine grosse An ahl neuer Abonnctiteti zu, so das; sich dieselbe mit vollstem Rechte zu den gelesen-
ten, verbrcitetstcn lättern Deutschlands rechnen darf. Außer dem vorher Angefiihrteii bringt iie Zeitung
den Lesern eine Fiille von Unterhaltung durch eine uinfassendegCliroiiik der Berliner Tages-Ereignisse,
vermischte Nachrichten von nah und fern, unparteiische Kritiken über Berliner Kunst: und Theater:
Novitäten, eine ganze eigenartige, höchst pikante politische Rundschau aus der Feder eines der beliebtesten
Berliner Publizistem welche die Leser über alle wichtigen politischen Ereignisse orientirt, endlich Reichstagss
und Landtags-Berichte &c. &c. Da der Roman »Die Spionin« voraus-sichtlich noch einige, wenn auch wenige Nun»
mern des Feuilletons der Berliner Gerichts-Zeitung im April in Anspruch nehmen wird, so erhält jeder neue
Abomteut auf schriftlich geäußerten Wunsch bei Einsendiing der AbonnenientekQuittnng für das 2.
Vierteljahr 1886 und einer 10 Pf.-Postmarke zur Frankirung der Sendung einen im Verlage der Berliner Gerichtsu
seitun in Buchform erschienenen und früher in der Berliner Gerichts-Zeitung abgedruckten Roman vollständigoften rei zugeschickh

Zeitungs-Spediteuren für 2 Mark 40 Pfg. vier-

HHHHHHHHHHHHHHH
Die Breslauer

zhaffee - Yösterei
� mit Dampfbetrieb -

Otto Stiebler, Breslau,
empfiehlt ihren Special-Artikel

Röst-Kaffee
echt Carlsbader Mischtlng

la Gafe Pupp Garlsbad
 allein autorisirt zum Versandt für Schlesien!
in Packeten von �[2 und-Vi- Klgn e Pfd. 1,40.

Durch sorgfältigste Auswahl und Zusam-
inenstellung der gehaltreichften Rohsorteii
liefern wir bei

größter Preiswürdigkeit
kräftige, ergiebige, anerkannt feine Rüst-
Kaffee�s, welche durch keinerlei Zusätze von
Zucker 2c. verfälscht find und ihr Aroma bei
trockener Aufbewahrung Monate lang behalten.

Alleinverkauf für Namslau bei

Engen Krieke.
TTTHHTTTTTTTTTT�-
HHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHL 
cssssssssssfsfssssssss

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil-

methode von Traugott Ehrhardt in
Oelze in Thüringen, welches schon seit1822 in vielen Auflagen erschienen ist,
findetfastjederAugenkrankeetwas PassendesDie darin enthaltenenAtteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Francobestellung und Beischluß der Fran-
kirungsmarke �0 Pf! gratis versandt durchTraugott Ehrhardt in O elz e in Thürin-
gen und vieleu anderen Buchhandlnngen
Auch zu haben bei Herrn Ewald Menzelin Namslau.

Augenleiden! 
axuenuuaßnv

uaJqg no« �ungeueg auouzugb am

YösatkFerkiec
hat zum Verkauf �

Dom. Nassadel.

Ein Knabe
kann in die Lehre treten bei

Ernst Menzel,
. Klempnermeifter
Vermiethung

Eine fein tuöblirte, 2fenst. Stube  gestri-
then, Neubau!, vornhcraus, ist Krakauerstn 6,
l. Etage per Ostern zu vermiethein

Eine möblirte  event. auch unmöblirte! Woh-
nung, Straßenseite, 1. Etage, bestehend aus Wohn-
zimmer und Schlafkabined ist Ring Nr. 23 hier-
selbst, vom 1. April c. ab zu vermiethen. Aus
uknft ertheilt der Wohnungsinhaben

Schützenstraße No. 2 beim Herrn Maler Grü-
ger ist der Piittelstock vom 1. April ab zu ver-
miethen. Martens.

Ein kleiner Laden mit Schaufenster und eine
Stube ist zu vermietheii und zum 1. Juli zu be-
ziehen. C. Bruders. Klosterstraße

Eine Wohnung im ersten Stock in der Nähe
des Amtsgerichts, bestehend ans 4 Stuben, Küche
und Beigelaß, ist im Ganzen oder getheilt, vom
1. Juli c. ab zu vermuthen. Wo? zu erfragen
in der Expedition d. Pl.

Eine Wohnung von 2 Stuben nnd Suche, im
2. Stock vornheraus, ist zu vermiethen und zum
1. Juli zu beziehen. 

Kusche, Bahnhofstraße.
Eine Stube für einen ruhigen Miether ist zu

vermuthen, vom 1. Juli d. J. ab zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped d. VI.

Nebst Beilage.



Beilage zu Dir. 24 der: --Yamgkauer HladtölattegF
Nninsla u, Dienstag den 23. März 1886.

Sie, Königlichen Gebäude und die meisten Wohnhiiuser
mit Fahnen in den verschiedensten Farben geschmiickt
ind das Siegesdenkmal auf dem Marktplatze ist mit
grünen Guirlanden rimzogensz Bereits um 7 Uhr
sMorgens fand ein Festgottesdreiist in· der Synagoge
und um 9 Uhr in beiden hiesigen Krrchen statt.

 Fortf. in der nächsten Stummen!
i J? Kaulwitz, 21. März. [Einführung des
neuen Seelsorgers �- Abschied des Herrn Erzpriesters
Nerlich.] Am 16. d. Mts. langte der neue Seel-
sorger der hiesigen katholischen Gemeinde, der frühere
Dberkaplan Herr Hettwer aus Oppeln, hier an. Leider
war an diesem Tage so viel Schnee gefallen, daß
die Gemeinde dem hochw. Herrn in Prozession nicht
sentgegengehen konnte, derselbe vielmehr« von der
Pfarrei Namslau von der Equipage des Herrn Gra-
fen Henkel von Donnersmark abgeholt, nur von be-
rittenen, festlich geschmückten Bauernsöhnen der Pfarrei
Kaulwitz eingeholt werden konnte. Die Prozession
entwickelte sich erst an dem Pfarrhause nach der aufs
prächtigste geschmückten Kirchrz wohin der Weg mit
mehreren Ehrenpforten geziert war. Jn der Kirche
selbst wurde zunächst das Veni sancte Spiritus an-
gestimmt, worauf der zuftändige Erzpriesten Herr
Geistlicher Rath Hertel-Kreuzendorf, der Gemeinde den
neuen Seelsorger vorstellte und denselben begrüßte.
Jetzt wandte sich Letzterer selbst an seine Gemeinde
iind hielt eine zu Herzen dringende, weil von Herzen
kommende Ansprache. Sodann celebrirte er ein feier-
liches Hochamt, womit die Einfiihrungsfeierlichkeit ab-
schloß. � An demselben Tage verabschiedete sich Herr
Commissarius und Erzpriester Nerlich von den Geist-
lieben hiesiger Gegend und es ist ein ehreudes Zeug-
niß für die Liebe, die der hochw. Herr genossen, daß
mit Ausnahme eines einzigen kränklichen Herrn, der
dabei gegen 4 Meilen von Kaulwitz entfernt wohnt,

sämmtliche Geistliche der
Neichthal und Namslau bei dem Scheidenden sich
eingefunden hatten. Zum Andenken an sein geseg-
netes Wirken in ihrer �Mitte überreichten sie ihm eine
prächtige Pendule. � Als neuer Erzpriester des
Archipresbyterats Namslau ist seitens des Herrn
Ftirstbischofs der Seelsorger Herr Sllcysliwiee in Slums:
lau ernannt worden.

Lldermifcljtcsk
�- sstiiedereröffnriiig des Postpacketvew

kehrs mit Portugal] Nachdern das in Portugal
erlassene Verbot der Einfnhr von Postpacketen sowohl
für den Seeweg über Hamburg, als auch für den-
jenigen durch Frankreich, über Bordeaux, aufgehoben
worden ist, nehmen die Postanstalten Postpackete uach
Portugal zur Beförderung auf den vorbezeichneten
Wegen wieder an.

� Der Crefelder Ruderelub hatte bei Tellier
in Paris ein Boot bestellt. Darauf antwortete Herr
Tellier, wie der »Wassersport« mittheilt, Folgendes:

�nenne, 20. Juni 1885. Gemäß der Gewohn-
heit Jhres Landes suchen Sie sich auf jede Weise
Zeichnungen von französischen Arbeiten zu verschaffen,
um dieselben, so gut Sie können, nachzuahmen; wir
Franzosen copiren Niemanden. Durch unablässiges
Arbeiten bin ich zu einem enropäischem Rufe gelangt
und ich fürchte auf den Weltausstellungen Nieman-
den; überdies sehe ich nur einen Weg, uns zu ver-
ständigen; ich habe bei der Artillerie gedient, hoffe
bei der Einnahme Berlins niitzuhelfen und Jhnen
dann die gewünschtcn Zeichnungeii persönlich zu über-
bringen. Empfangen Sie meine Grüße. Reuter."

Ob diese Revanchehelden denn gar kein Gefühl
dafür haben, wie lächerlich sie sich mit solcher Renom-
mage machen?

beiden Archipresbyterate
F

� Aus Berglas bei Buchau  Böhmen! wird eine
eutsetzliche That gemeldet. Der irrsinnige aber riesen-
zstarke Sohn eines dortigen Wirthschaftsbesitzers, ein
"Jdiot, wurde von anderen Ortsinsassen ins Gasthaus
mitgenommen und die Gesellschaft gab ihm des
Spaßes halber viel zu trinken. Plötzlich sprang der
Blödsinnige auf, packte das 2 Jahre alte Söhnchen
des Wirthes und fegte es auf die heiße Ofenplattr.
Auf das Geschrei des Kindes kam dessen Großmutter,
eine 74jährige Frau, herbeigeeilt, welche das Kind
vom Ofen wegnehmen wollte. Der Jrre gab ihr
jedoch einen wuchtigen Schlag über den Kopf, daß
sie bewußtlos zusammcnbrach, worauf er ihr mit einem
Hammer die Hirnschale vollends zertrümmern. Nach
vollbrachter That verbarrikadirte er sich in der Stube,
aus welcher die entsetzten Zeugen dieser furchtbaren
Seene, die er ibenfalls mit dem Hammer bedrohte,
entflohen waren, ließ dann Niemanden mehr ein,
und zerschlug die gesammte  Einrichtung. Erst als
zwei Gendarmen kamen, öffnete er und ließ sich verhaf-
ten. Der Bauer, welcher den Blödsinnigen zuerst
zum Trinken aufgefordert hatte, wurde ebenfalls ver-
haftet.

am: einen Rosenstrausz
Novelle von Ich. HempeLvv-»-x-x-»

Nachdruck verboten.

Hi! einem sonnigen, warmen Augustnachmittage be-
inühteit sich zwei Frauen, eine ältere und eine jüngere,
die letzten Aehren einzusammeln, welche auf den ent-
leerteu Feldern liegen geblieben waren, während vier
Kinder, niüde der Arbeit, auf dem angrenzenden Fahr-
wege spielten.

Die ältere der Frauen begann:



« ,-,Jch bin neugierig, ob�s nun hier auf der stillen
Straße wieder Leben geben wird, seit der neue Be-
fitzer drüben im Dorfe das Schloß bezogen hat.
War das sonst hier ein Reiten und Fuhren, bis der alte
Graf plötzlich starb und alles Vergnügen ein Ende hatte«

»Ich glaube nicht«, -�� entgegnete die jüngere
Frau, � »der junge Graf soll ein sehr ernster Herr
sein, welcher den ganzen Tag studirt, auch wird er
nur kurze Zeit hier bleiben, dann geht er wieder auf
Reisen, verheirathet ist er auch nicht, also hält ihn
nichts fest. Es müßte sich denn zu dem reichen Besitz
lsald eine Frau finden, vielleicht die schöne Tochter
des Barons Schönau, die es mit ihren glänzenden
Singen ja allen Männern anthun soll«

»Gott behüte ihn vor her", rief die alte Frau
erregt aus, »die erscheint mir bei aller Schönheit
immer wie ein böser Geist, wenn sie auf ihrem
wilden Pferde die ganze Gegend unsicher macht.
Paßt es denn für ein Wörtchen, für eine Baronesse,
wie toll umherziireiten? Auf die Jagd soll sie auch
gehen, und alle Männer, die um sie werben, lacht
sie aus und dreht ihnen schnippisch den Rücken zu.
Die Baronesse wiirde auch keinen glücklich machen,
sie besitzt Reichthum und Schönheit, aber kein Herz«

,,Jhr thut dem Friiuleiti Unrecht, Mutter, die
alte Wirthschafterin in Schönau, der ich oft Beeren
hintrage, hat mir versichert, daß das Fräulein gar
nicht so schlimm sei, wie die Leute erzählen, sie sei
eben nur ein vom Glück verwöhntes, launisches Men-
schenkind. Sie thue den Armen Gutes, aber erfahren
dürfe Niemand davon. Vor einigen Tagen hat sie
selbst mit ihrem Ponnygeschirr ihre Jungfer nach
einem mehrere Stunden entfernten Dorfe gefahren,
da deren Mutter schwer erkrankt und des Fräuleins
Kutscher nicht zur Stelle warf«

Die Frauen hatten sich, Aehren sammelnd, ein
ganzes Stück von der Landstraße entfernt, in der
eifrigen Unterhaltung die Beaufsichtigung ihrer Kinder
unterlassend, als deren lautes Geschrei sie erschreckte,
und auf der vor kurzen noch so menschenleereii Straße
sich eine recht aufregende Scene abspielte.

Jm schnellen Galopp jagte eine Reiterin daher.
Das Reitkleid von schwarzem Sammet, das reich
mit wehenden Federn geschmückte Hiitchem leicht auf
die goldblonden Locken gedrückt, gaben der Erschei-
nung etwas ungemein Vornehmes Jhre Augen
blitzten, ihre Wangen waren lebhaft gcröthet, erst
in unmittelbarer Nähe der Kinder mäßigte sie den
Schritt ihres Pferdes und rief ihnen zu, fie möchten
ihr den Weg frei geben.

Die drei ältesten Kinder gehorchten, vergaßen aber
in der Eile ihren jüngsten Gefährten, einen kleinen,
schwerfälligen Knaben von kaum zwei Jahren, welcher
quer über den Weg lag, mitzunehmen. Dieser hatte
dem Vorgang keine Beachtung geschenkt und rührte
sich nicht von der Stelle.

Ein Zornesblitz fuhr über das Gesicht der stolzen
Reiterin, sie war eben im Begriff, über das Kind
hinwegzusetzen, als« zu gleicher Zeit mit den laut
kreischenden Frauen ein Herr rasch aus dem Gebüsch, an
der andern Seite des Weges, trat und mit festem
Griff dem Rappen in die Zügel fiel und so die
Reiterin zwang, von ihrem Vorhaben abzustehen.
Jndessen vermochte er nicht mehr zu verhindern, daß
das Pferd, erschreckt von seiner plötzlichen Erscheiiiung,
sich hoch arifbäuinte und mit seinem Hufe den Kopf
der alten Frau traf, während die jüngere schnell das
Kind an sich riß.

Vergebens versuchte das unruhige Thier sich der
Hand seines Bändigers zu entwinden, während die
kühne Neiterin, ohne das geringste Zeichen von Furcht
fest im Sattel saß. Nur der Zorn ließ ihre Stimme
erbeben und ihr Gesicht sich mit dunkler Röthe be-
decken, als sie ausrief:

,,Werden Sie endlich mein Pferd frei geben?�
»Nicht eher, als bis es vollständig ruhig ist, ��«

war die in festem Tone mit wohlthuender Stimme
gegebene Antwort.

»Was berechtigt Sie an diesen Eingriff in meine
persönliche Freiheit, mein Deus« frug die Dame mit
Entrüstiinrz

»Die Verpflichtuiig, welche Jedermann obliegt,

wenn es sich darum handelt, ein frevelhaftes Spiel
mit Menschenleben zu verhindern«

»Welche «Uebertreibung!« �-
. »So glaubten Sie wirklich, es in der Hand zu

haben, daß Sie, ohne das Kind zu verletzen, über
dasselbe hinweg fegen konnten? Auch ich glaube an
den Schutzengeh welcher diesen Kleinen schirmend zur
Seite steht, dennoch halte ich es für heilige Pflicht
eines Jeden, sie zu behüten, wo ihnen Gefahren drohen.
Nur ein herzloser Egoist wird ein Kind in Gefahr
bringen!" �-.

,,Jch«sehe hier keine Gefahr, ich kenne mein Pferd
zu gut. Fühlen Sie sich zum Bcschützer der ungr-
tigen Kinder berufen, nun gut, so warten Sie ihres
Amtes, ich theile Jhre Neigung nicht. Seht Iaffen
Sie den Zügel los und geben Sie mir den Weg
frei, wenn ich Sie nicht wie einen Wegelagerer be-
handeln soll«

,,Wodurch würden Sie mich vertreiben?�
Die Dame erhob schnell die Reitgerte, aber· es

mochte eine eigenthümliche Gewalt in seinen Blicken
liegen, die er fest auf sie richtete.
ihre Augen beschämt zu Boden und die Peitsche
senkte sich.

Nun erst ließ er den Zügel los und wendete
seine Aufmerksamkeit den Frauen zu. ,

Während das von den beiden in ziemlicher-Er-
regung, von Seiten der Dame sogar in höchstem 115i;
willen geführten Gesprächs, hatten sie dieselben gänzlich;
außer Acht gelassen und gervahrten erst jetzt, daß die
alte Frau, den Kopf an den Rand des Weges ge-
lehnt, blutend am Boden saß.

Schnell trat der Herr zu ihr, untersuchte die
Stirnwunde, drückte sein Taschentuch fest auf die
verlegte Stelle, nahm denHut vom Kopfe und
beorderte die junge Frau, darin Wasser aus einer
nahen Quelle zu holen, um die Wunde zu kühlen
und das Blut zu stillen.
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